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Zum Gedenken an Claude Carliez

(1925–2015)

Außerhalb Frankreichs ist der Name Claude Carliez heute nur wenigen bekannt. Dennoch zählt er zu den Persönlichkeiten, die das Fechten im Film und die Entwicklung des Bühnenkampfes entscheidend geprägt haben.

Ausgebildet in Antibes und am Institut National des Sports, wo er unter anderem Pierre Lacaze begegnete, begann Claude Carliez seine Filmkarriere an der Seite des Fechtmeisters André Gardère. Später arbeitete er als Fechtmeister, Stuntkoordinator und Choreograf bei zahlreichen französischen Filmproduktionen und prägte über Jahrzehnte die Darstellung von Duellen auf der Leinwand. Er arbeitete unter anderem mit Jean Marais, Jean-Paul Belmondo und Alain Delon.

Neben seiner Arbeit für das Kino spielte Claude Carliez eine wichtige Rolle in der Entwicklung des künstlerischen Fechtens (escrime artistique) in Frankreich. Als Präsident der Académie d’Armes de France setzte er sich bis 2012 für dessen Förderung und Anerkennung ein.

Mit seinem Tod im Jahr 2015 verlor die französische Fechtwelt eine prägende Persönlichkeit, deren Einfluss weit über Frankreich hinausreicht.
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Der Fechtergruß

Die Regeln des modernen Fechtens sehen vor, dass sich die Fechter zu Beginn und am Ende eines Gefechts grüßen. Dieser Brauch wird meist als Zeichen gegenseitigen Respekts verstanden. Im szenischen Fechten – also der Darstellung inszenierter Kämpfe auf Bühne und Leinwand – sieht man deshalb regelmäßig Darsteller, die sich grüßen, indem sie die Parierstange ihrer Waffe zunächst zum Kinn führen und die Klinge anschließend zum Boden senken.

Diese Geste ist jedoch nicht historisch. Es handelt sich um den Gruß des modernen Sportfechtens, der erst gegen Ende des 19. Jahrhunderts aufkam. Sucht man in historischen Fechtbüchern nach Spuren solcher Grußformen, zeigt sich rasch, dass der eigentliche Fechtergruß eine französische Erfindung aus der Mitte des 17. Jahrhunderts ist – zunächst als Brauch in den Fechtsälen.

Über Höflichkeit und Respekt gegenüber dem Übungspartner hinaus war der Gruß vor allem eine Sicherheitsmaßnahme. Der wichtigste Grund, weshalb Fechter vor einem Gefecht grüßen mussten, bestand darin, die Gemüter zu beruhigen und zu verhindern, dass sich hitzige junge Männer übereilt aufeinander stürzten und dabei verletzten. Die ersten Fechtergrüße, sogenannte Révérences, waren übrigens häufig erstaunlich lang, bestanden sie doch aus mehr als ein Dutzend Gesten, einem regelrechten Ritual, das unter den Augen aller Anwesenden in der Halle vollzogen und von den Gehilfen des Fechtmeisters überwacht wurde. Man kann sich gut vorstellen, dass eine solche Zeremonie geeignet war, die Nerven zu beruhigen.

Die erste schriftliche Erwähnung eines Fechtergrußes findet sich in der Abhandlung von Charles Besnard aus dem Jahr 1653. Dort heißt es, dass zwei Fechter, wenn sie in einer Fechthalle zu einem Gefecht antreten, einander gegenüberstehen sollen – jeder an einem Ende des Saales –, um sich zunächst gegenseitig zu grüßen. Soweit mir bekannt ist, nennt kein Fechtmeister dafür einen anderen Grund als Höflichkeit.

Domenico Angelo schrieb 1763: „Der Waffengruß ist eine Höflichkeit, die den Zuschauern gebührt und zwischen jenen ausgetauscht wird, die sich auf einen gemeinsamen Kampf vorbereiten. Es ist üblich, den Gruß auszuführen, bevor beide Parteien mit dem Fechten beginnen. Anmut und Gelassenheit sind unbedingt erforderlich, um alle Bewegungen des Grußes korrekt auszuführen.“

In der Abhandlung von Danet aus dem Jahr 1766 heißt es: „Der Gruß ist in den Akademien nur deshalb üblich, weil die Übungen dort große Höflichkeit verlangen. Man darf weder Unterricht nehmen noch an der Wand stoßen und parieren, Finten ausführen oder angreifen, bevor man den Gruß vollzogen hat.“

Bereits bei Marozzo findet sich die Vorstellung, dass Schüler gute Gefährten werden sollen. Fechtunterricht verlangt Kameradschaft und eine entspannte Atmosphäre. Man darf daher annehmen, dass die Einführung des Grußes in den französischen Fechtsälen derselben Logik folgte: Spannungen abzubauen, Leidenschaften zu zügeln und ein gutes Miteinander zu fördern.

Nach Aussage meines alten Meisters Bob Heddle-Roboth war der Gruß allerdings streng auf die Fechthalle beschränkt. Duellanten hätten sich seiner Ansicht nach nicht gegrüßt. Er sagte immer: „Warum sollte ich jemanden grüßen, den ich töten will?“

Mit diesem kleinen Buch möchte ich dem großen Fechtmeister Claude Carliez meine Ehrerbietung erweisen. Er choreografierte nahezu alle Kämpfe der französischen Mantel-und-Degen-Filme von den 1960er Jahren bis in die Mitte der 1990er Jahre. Ende der 1980er Jahre hatte ich das Glück, unter seiner Leitung an mehreren Filmproduktionen mitzuarbeiten.

In den 1990er Jahren machte Carliez in seinen Workshops die großen Fechtergrüße, die grands saluts, populär: den Kadettengruß, den Musketiergruß, den Gruß Ludwigs XIII., den Gruß Ludwigs XIV. sowie den Gruß Ludwigs XIV. mit zwei Waffen. Der Überlieferung zufolge wurden diese Fechtergrüße bei großen militärischen Anlässen oder in Anwesenheit des Königs ausgeführt und galten als Ausdruck von Respekt und Loyalität.

Leider hat Carliez nie Quellen angegeben, und einige dieser sehr modernen Gesten lassen Zweifel an ihrer historischen Authentizität aufkommen. Doch letztlich spielt das keine große Rolle: Diese Grußsequenzen besitzen Stil und Schwung und werden vom Publikum bis heute geschätzt. Deshalb erlaube ich mir, sie neben den historisch belegten Grußformen vorzustellen.




500 Jahre Fechtergruß

In diesem Kapitel wird eine nicht erschöpfende Sammlung historischer Fechtergrüße vorgestellt. Der Transkription des Originaltextes steht jeweils eine deutsche Übersetzung gegenüber. Sowohl die Transkription als auch die Übersetzung wurden vom Autor erstellt.




Le Maître d’armes libéral,

Charles Besnard, 1653

« La révérence »

Au premier temps, levez doucement et peu haut votre pied droit, et l’éloignez du pied gauche d’un demipied de distance, et le plaçant, faites que tout le corps soit soutenu sur celui-ci, et en ce même temps vous élèverez votre poignet et fleuret en haut, en la garde de première ou prime, comme il vous plaira.

Au second temps, vous ferez la révérence du pied gauche, en mettant la main gauche au chapeau, et vous découvrant, l’apporterez en bas à côté du genou. Le dedans tourné vers celui-ci, et il faut en faisant cette révérence trainer le pied doucement en rondissant et tournant la pointe de celui-ci en dehors. Portant et effaçant le côté gauche en arrière, en telle façon que la cheville de ce même pied se trouve derrière le talon droit, où l’y plaçant vous balancerez votre corps en sorte qu’il soit soutenu de celui-ci.

Au troisième temps, vous lèverez votre pied droit, le porterez et placerez en avant, la pointe de celui-ci vis-à-vis de votre adversaire.

Au quatrième temps, vous ferez une démarche du pied gauche en avant, en sorte que la cheville de ce pied se trouve devant la pointe du pied droit, et en remettant votre chapeau sur votre tête, et abaissant votre poignet et fleuret en seconde, sans baisser aucunement le corps.

Et au cinquième temps, vous ferez une démarche du pied droit en avant, et vous mettrez en garde et posture en la manière que nous avons enseignée.
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